
Die DeCONOx-Anlage verbindet industrielle Abluftreinigung mit Wärmerückgewinnung und versorgt 800 Haushalte mit Fernwärme 

Zementwerke wie dieses in Kirchdorf sind um permanente Innovation bemüht 

Als Wirtschaftssektor 
mit hoher Regionalität 
bezieht die österreichi-

sche Zementindustrie ihre 
Rohstoffe überwiegend 
lokal und liefert die fertigen 
Produkte über kurze Trans-
portwege an nahegelegene 
Unternehmen und andere 
Weiterverarbeiter aus. Das ist 
in erster Linie deshalb 
möglich, weil zu fast allen 
Werkstandorten der österrei-
chischen Zementindustrie 
eine Primärrohstoffgewin-
nung gehört. An acht Stand-
orten wird auch der Zement-
klinker selbst hergestellt. 
Neun der insgesamt elf 
Standorte betreiben außer-
dem ein Mahlwerk. Dazu ge-
hört auch das Zementwerk 
Hofmann. Das in Kirchdorf 
an der Krems gelegene Werk 
sticht nicht nur aufgrund sei-
ner kunstvollen Graffiti-Fas-
sade heraus, sondern präsen-
tiert sich gleichzeitig auch 
als das ressourcenscho-
nendste und emissionsärm-
ste Zementwerk Europas. 

Das Kirchdörfer Zementwerk punktet nicht nur durch seine außergewöhnliche Optik. Rechts die innovative DeCONOx-Anlage, die den C02-Ausstoß verringert und die Abwärme nutzbar macht 

Auf alle Fälle regional 
Industrie. Die österreichische Zementindustrie verbindet Regionalität, Tradition und Innovation 

gibt es den Portlandzement-
klinker, wie man ihn heute 
kennt, erst seit etwas mehr als 
150 Jahren. Etwa zur glei-
chenZeitbegannmanauchin 
Österreich damit, die große 
Menge natürlicher Gesteins-
vorkommen zur Herstellung 
von Zement zu nutzen. 

Als Begründer der Erzeu-
gung von Portlandzement in 
Österreich gilt Alois Kraft. 
Aus seinem Steinbruch konn-
te Mergel gewonnen werden 
- ein natürliches Gestein, 
das sich besonders gut für 
die Herstellung von Portland-
zement eignet. Gemeinsam 
mit Angelo Saullich gründe-
te er schließlich in Perlmoos 
bei Kufstein die erste Port-
landzementfabrik Öster-
reichs, die 1856 zum ersten 
Mal erwähnt wurde. 

keramischen Industrie zufol-
ge erwirtschaftete die öster-
reichische Zementindustrie 
im Jahr 2014 einen Umsatz 
von 364,7 Millionen Euro. 
2015 waren laut einer umfas-
senden STUDIA-Unterneh-
mensanalyse 1272 Personen 
in der österreichischen Ze-
mentindustrie beschäftigt. 

Die Produktion 
Die wesentlichen Ausgangs-
stoffe des Pordandzement-
klinkers sind Kalkstein, Ton 
und Mergel. Diese Rohstoffe 
werden in Steinbrüchen 
und Tongruben gewonnen, 

zerkleinert, zur Weiterver-
arbeitung ins Zementwerk 
transportiert und im soge-
nannten Mischbett zwi-
schengelagert. Anschlie-
ßend wird das Rohmaterial 
aus dem Mischbett entnom-

men, mit der Abwärme des 
Drehrohrofens getrocknet 
und gleichzeitig gemahlen. 
Der Mahlvorgang lässt das 
sogenannte Rohmehl entste-
hen, wobei das richtige Mi-
schungsverhältnis der ein-
zelnen Komponenten des 
Rohmehls laufend kontrol-
liert und korrigiert wird. 
Das Rohmehl wird anschlie-
ßend in Silos homogeni-
siert, in einem Zwischensilo 
gelagert und für den Brenn-
vorgang bereitgehalten. Der 

Reich an Rohstoff Brennvorgang selbst ist 
zweistufig und besteht aus 
der Entsäuerung und dem 
anschließenden Sinterpro-
zess. Der dabei entstandene 
Zementklinker wird dann 
gemeinsam mit Hütten-
sand, Flugasche, Kalkstein 
und Sulfatträgern in Wal-
zen und Kugelmühlen ver-

mahlen und die beim Mahl-
vorgang entstehende Abluft 
anschließend in den Ent-
staubungsanlagen gerei-
nigt. Wie Erich Frommwald, 

Aufgrund der reichlichen 
Rohstoffvorkommen ent-
standen bald in ganz Öster-
reich Zementwerke, sodass 
auf dem Gebiet der Monar-
chie knapp 50 Werke betrie-
ben werden konnten. Auch 
wenn sich die Anzahl derWer-
ke im Laufe der Zeit verrin-
gert hat, die Zahlender öster-
reichischen Zementindust-
rie sprechen aber noch für 
sich: Dem Jahresbericht des 
Fachverbands der Stein- und 

Lange Tradition 
Obwohl schon die alten 
Römer ihre Mauern aus 
"römischem Beton" erbau-
ten und dafür vulkanische 
Asche, gebrannten Kalk, 
Wasser, Sand, Mortar (Mör-
tel) und Bruchsteine nutzten, 

Innovative Anlage 
Die österreichische Zement-
industrie unternimmt schon 
seit langer Zeit große An-
strengungen zur stetigen Ver-
besserung der Energieeffi-
zienz und zur Schonung na-

türlicher Ressourcen. Gleich-
zeitig ist man stets bemüht, 
die mit der Herstellung ver-
bundenen Umweltbelastun-
gen - Emissionen, Lärm und 
Staub - so gering wie mö glich 
zu halten. 

"Das Thema Umwelt 
spielt in Kirchdorf eine beson-
ders wichtige Rolle, da die Be-
zirkshauptstadt direkt ans 
Zementwerk angrenzt. Das 
130 Jahre alte Unternehmen 

hat sich von Anfang an 
durch Pioniergeist und per-
manente Innovationskraft 
ausgezeichnet. Schon Ende 
der 50er-Jahre wurden 
Staubemissionen nahezu eli-
miniert", erklärt Fromm-
wald. 

Durch die vom Technolo-
gieunternehmen Scheuch 
entwickelte DeCONOx-An-
lage gelingt es dem Kirch-
dörfer Zementwerk, diese 
Ziele in Zukunft noch ehrgei-
ziger zu verfolgen. Die Anla-
ge, die im August 2015 in 
Kirchdorf in Betrieb ging, 
macht es möglich, den Aus-
stoß von Stickoxiden, orga-
nischen Kohlenstoffverbin-
dungen und Kohlenmonoxid 
gering zu halten. "Unsere 
DeCONOx-Anlage, mit der 
wir industrielle Abluftreini-
gungund Wärmerückgewin-
nung kombinieren, war die 
erste derartige Anlage welt-
weit und wurde in enger Ab-
stimmung mit dem Herstel-
ler quasi bei uns mitentwi-
ckelt", so Frommwald. Die 
Anlage sorgt also nicht nur 
dafür, dass Emissionen ver-
ringert werden, sondern ver-
sorgt gleichzeitig das ganze 
Jahr hindurch etwa 800 
Haushalte in Kirchdorf mit 
Fernwärme. Das entspricht 
in etwa einem F ünf tel des ge -
samten Fernwärmebedarfs 
der Stadt. 

Geschäftsführer des Kirch-
dörfer Zementwerks, er-

klärt, istmaninKirchdorf um 
ständige Weiterentwick-
lung der Produktionsprozes-
sebemüht: "Die Investitions-
schwerpunkte in puncto In-
novation liegen bei uns vor-
wiegend im Bereich effizien-
terer und leistungsfähigerer 
Anlagen sowie in innovativer 
und emissionsmindernder 
Anlagentechnik. Digitalisie-
rung und Automatisierung 
spielen in unserem Zement-
werk ebenfalls eine zuneh-
mende Rolle. Das betrifft 
beispielsweise Kräne sowie 
den gesamten Bereich der 
Versandlogistik." 
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